








 

Der Giftmord

Ostfriesenkrimi

 

Susanne Ptak





ISBN: 978-3-96586-061-2

1. Auflage 2019, Bremen (Germany)

Klarant Verlag. © 2019 Klarant GmbH, 28355 Bremen, www.klarant.de und www.ostfrieslandkrimi.de


Titelbild: Umschlagsgestaltung Klarant Verlag unter Verwendung eines Bildes von adobe stock. 

Sämtliche Figuren, Firmen und Ereignisse dieses Romans sind frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit echten Personen, lebend oder tot, ist rein zufällig und von der Autorin nicht beabsichtigt.







Inhalt


	Prolog

	Kapitel 1

	Kapitel 2

	Kapitel 3

	Kapitel 4

	Kapitel 5

	Kapitel 6

	Kapitel 7

	Kapitel 8

	Kapitel 9

	Kapitel 10

	Kapitel 11

	Kapitel 12

	Kapitel 13

	Kapitel 14

	Kapitel 15

	Kapitel 16

	Kapitel 17

	Kapitel 18

	Ostfrieslandkrimi Empfehlung: Insa Warnders ermittelt

	Ostfrieslandkrimi Empfehlung: Dr. Josefine Brenner ermittelt

	Kostenloser Kurz-Ostfrieslandkrimi




Prolog

 

Nun komm schon, Svenja! Bald ist der Sommer vorbei und die Schule geht wieder los. Dann hocken wir noch lange genug im Haus rum. Der dreizehnjhrige Finn Okken gab alles, um seine jngere Schwester zu berreden, drauen mit ihm zu spielen. Normalerweise wre es ihm wesentlich lieber gewesen, ohne Svenja loszuziehen, doch heute waren seine Freunde mit ihren Familien unterwegs und alleine war es ihm einfach zu langweilig.
 
Svenja machte jedoch keine Anstalten, ihre Malutensilien zur Seite zu legen.
 
Och, Svenja, bitte. Wir knnten einen Baum fr ein Baumhaus aussuchen. Das darfst du dann ja auch mit deinen Freundinnen benutzen. Natrlich war es nicht Finns Absicht, besagtes Baumhaus mit seiner Schwester zu teilen, sollte es jemals gebaut werden, aber er wusste, dass sie sich so etwas schon lange wnschte, und benutzte es daher als Kder. Er hatte Erfolg.
 
Svenja steckte die Kappe auf den Filzstift und schlug das Malbuch zu. Ich wei schon einen Baum!, rief sie und sprang auf.
 
Wo wollt ihr hin?, rief Mutter Hilke hinterher.
 
Wldchen!, antwortete Finn und schon waren die beiden zur Tr hinaus.
 
Sie rannten ber den Hof, durch das offen stehende Weidetor hindurch und dann ber das Grnland bis hin zu dem kleinen Wald, der die Weide begrenzte.
 
Wo ist denn der Baum, den du meinst?, wollte Finn von seiner Schwester wissen. Da ihm ohnehin nicht auf Anhieb einfiel, was er mit seiner Schwester spielen sollte, konnte man das Baumhausprojekt ja vielleicht tatschlich in Angriff nehmen.
 
Da ist eine Buche mit zwei dicken sten!, rief Svenja. Gleich an der Grenze zu Haders Land.
 
Ach, das ist doch doof, maulte Finn. Da knnen wir ja nur zu Haders rberschauen. Ich will doch sehen knnen, wer zu uns auf den Hof kommt.
 
Dann finde doch einen besseren! Svenja verschrnkte die Arme vor der Brust und zog einen Schmollmund.
 
Das werde ich. Verlass dich drauf. Finn drehte sich um und lief ein Stck am Rand des Wldchens entlang.
 
Svenja schmollte noch ein paar Sekunden, dann wurde es ihr zu langweilig. Sie rannte los, berholte Finn und rief ihm ber die Schulter zu: Ich finde einen besseren! Schnell lief sie weiter, bis sie pltzlich aus dem Augenwinkel etwas wahrnahm. Abrupt blieb sie stehen und wandte sich um. Da lag jemand im Gebsch! 
 
Was ist los? Hast du einen Baum gefunden? Finn hatte Svenja eingeholt.
 
Sie antwortete nicht, sondern wies mit der Hand auf die am Boden liegende Frau.
 
Hallo?, rief Finn. Geht es Ihnen gut?
 
Die Frau blieb regungslos und antwortete auch nicht. Also lief Finn kurzerhand zu ihr hin. Entsetzt sah er, dass ihre Augen weit offen waren, und er erkannte, dass ihre Haut unnatrlich blass war. Auch atmete sie nicht. Zwar hatte der Junge noch nie eine Leiche gesehen, doch ihm war klar, dass diese Frau tot war. 
 
Auch Svenja hatte das erkannt und ihr markerschtternder Schrei riss Finn aus seiner Erstarrung. Er hatte gar nicht bemerkt, dass die Schwester ihm gefolgt war. Komm, Svenja, wir mssen Papa holen. Er muss die Polizei anrufen.
 
Ist sie tot?, flsterte Svenja.
 
Finn nickte. Fest nahm er ihre Hand und die Geschwister liefen schnell zum Hof zurck.
 
 
 




Kapitel 1

 

Himmel! Jetzt gib hier nicht die Drama-Queen! Sonst konntest du es doch auch kaum erwarten, hierher zu kommen! Als sei es nicht schon schlimm genug, bei wahrscheinlich dreiig Grad im Schatten unsere Habseligkeiten vom LKW ins Haus zu schleppen, bekam meine Tochter ausgerechnet jetzt einen hysterischen Anfall.
 
Da haben wir hier ja auch nur Urlaub gemacht!, heulte Lea. Was hat dich auf die Idee gebracht, dass ich in diesem Scheikaff leben will?
 
Nun ja, die ehrliche Antwort war: Akuter Geldmangel und ein Job, der mich weit genug von meinem Exehemann wegbrachte. Auch ich hatte mir diese Argumente erst schnreden mssen, um tatschlich den Entschluss zu fassen, auf den Bauernhof im idyllischen Leer und somit auch in die Fnge meiner Familie zurckzukehren. 
 
Macht erst mal eine Pause. Offensichtlich hatte meine Mutter den Ausbruch ihrer Enkelin mitbekommen. Nun kam sie zu uns und legte mit besorgter Miene einen Arm um Leas Schultern. Mich schaute sie vorwurfsvoll an und sagte: Du solltest ein wenig mehr Verstndnis aufbringen. Schlielich musste Lea all ihre Freunde und noch dazu ihre erste Liebe in Hannover zurcklassen.
 
Richtig! Noch ein Pluspunkt fr Leer! Allerdings nur fr mich, hatte ich diesen arroganten Schnsel, der fr meine Tochter die Erfllung all ihrer Trume zu sein schien, doch nie leiden knnen. Noch immer stellte ich mir die Frage, wie ein von mir aufgezogenes Mdchen so blind sein konnte und sich einen derartigen Macho ausgesucht hatte, der darber hinaus auch noch fnf Jahre lter war als sie! Zwar verfgte besagter Macho ber einen Fhrerschein und auch ber ein Auto, doch wenn ich ihn richtig einschtzte, dann wrde er schlimmstenfalls einmal hier aufkreuzen. Dennoch lie ich den Vorwurf meiner Mutter unkommentiert und beschrnkte mich auf ein verchtliches Schnauben. Ein allerdings sehr, sehr leises verchtliches Schnauben.
 
Habt ihr keine Lust mehr oder was? Mein Bruder Tamme baute sich vor uns auf, die Hnde in die Hften gesttzt. Euch ist schon klar, dass wir den LKW heute noch zurckbringen mssen?
 
Schwager Rainer gesellte sich ebenfalls dazu. Er sah einigermaen geschafft aus. Ja, Tamme, wissen wir. Aber ich knnte auch eine Pause gebrauchen.
 
Als htte sie es gehrt, rief meine Oma: Essen ist fertig! Kommt ihr?
 
Endlich! Philip und Raphael, meine zwlfjhrigen Zwillinge, sprangen vom LKW und rannten zum Haupthaus. 
 
Tamme und Rainer folgten den Jungen, Mutter und meine trauernde Tochter ebenfalls.
 
Ich komm gleich nach!, rief ich Oma zu. 
 
Sie nickte und verschwand im Haus, bereit, ihre Lieben zu verwhnen.
 
Ich schlenderte hinber zu dem etwas kleineren, als Altenteiler gedachten Haus, dessen rote Backsteinwand unter der ppigen Bltenpracht der weien und roten Kletterrosen kaum zu sehen war. Die grn gestrichene Haustr stand zwecks Einzugs weit offen, und ich trat ein. 
 
Obwohl alles frisch gestrichen worden war, glaubte ich, immer noch das vanilleartige Aroma des Pfeifentabaks meines Grovaters riechen zu knnen, was natrlich kompletter Bldsinn war. Opa war vor sechs Jahren gestorben und seitdem hatte das Haus leer gestanden. Oma war wieder ins Haupthaus gezogen. Mein Vater hatte sich Sorgen gemacht, dass sie womglich vereinsamen knnte, wrde sie allein im Haus gegenber leben. 
 
Die Begeisterung meiner Mutter darber hielt sich anfangs in berschaubaren Grenzen, doch als auch mein Vater vor zwei Jahren starb, schien sie eher froh zu sein, nicht allein in dem groen Haus leben zu mssen. Zumindest glaubte ich das. Fr mich war es auf jeden Fall eine glckliche Fgung. Hatte ich auf diese Weise doch ein eigenes Reich fr die Kinder und mich und war nicht gezwungen, frs Erste mit meiner Mutter unter einem Dach zu leben. Denn ein solches Experiment wre mit hundertprozentiger Sicherheit in die Hosen gegangen. Und darber, ein eigenes Haus zu kaufen, wrde ich erst nachdenken knnen, wenn unser Haus in der Nhe von Hannover verkauft worden war. Das allerdings konnte dauern, denn mein Ex-Gatte hatte eine recht berzogene Vorstellung davon, welcher Betrag fr diese dringend renovierungsbedrftige Htte zu erzielen war.
 
Seufzend schaute ich mich um. Zwar war der grte Teil unserer Besitztmer bereits vom LKW ins Haus gelangt, doch wrde es vermutlich Wochen dauern, bis alle Kartons ausgerumt waren und der Inhalt seinen Platz gefunden hatte. Abgesehen davon, dass ich schon am Montag meinen Dienst bei der Leeraner Kripo antreten wrde, war ich ohnehin nicht die Vorzeigehausfrau. Und meine Kinder wrden eher aus Kartons leben, als das Einrumen selbst in die Hand zu nehmen.
 
Wo bleibst du? Meine Gromutter schaute zur Tr herein. Wenn du nicht bald kommst, dann haben deine Vielfrae alles verputzt. Ich denke, ich muss mich erst wieder daran gewhnen, wie viel in die Mgen zwlfjhriger Jungs passt.
 
Ja, sie werden dir die Haare vom Kopf fressen, besttigte ich mit einem Lcheln. Selbst meine nicht vorhandenen Kochknste hielten sie noch nie davon ab, smtliche Tpfe zu leeren. Dafr lebt Lea von Luft.
 
Oma trat zu mir und legte ihren Arm um meine Taille. Du anscheinend auch. Bist ja nur noch Haut und Knochen.
 
Das vergangene Jahr hat sich irgendwie nachteilig auf meinen Appetit ausgewirkt, antwortete ich.
 
Na, das bekommen wir schon wieder hin. Die Landluft macht hungrig und ich werde in nchster Zeit all deine Lieblingsgerichte kochen.
 
Ich drckte ihr einen Kuss auf die Wange. Beste Oma der Welt.
 
Nun komm. Ich wei nicht, wie lange deine Mutter dein Essen gegen diese Raubtiere verteidigen kann.
 
Lachend gingen wir ber den Hof und ins Haupthaus hinein. Der appetitliche Duft von Omas Gulaschsuppe wehte mir entgegen. Die kochte sie immer, wenn mehrere Menschen zusammenkamen, um auf dem Hof zu arbeiten. Auch bei dreiig Grad im Schatten. Wer hart arbeitet, muss auch gehaltvoll essen, war schon immer ihr Leitspruch. Okay, einer ihrer Leitsprche, denn sie hatte etliche davon auf Lager.
 
In der groen, gemtlichen Kche wurden angeregte Diskussionen darber gefhrt, was man in der nchsten Zeit alles unternehmen wrde, um die neue Heimat besser kennenzulernen. Bisher hatten meine Kinder Ostfriesland ja mehr oder weniger nur wochenweise als Touristen erlebt und in Ermangelung eines Freundeskreises ihre Ferien hauptschlich auf dem Hof verbracht. Nun wrden sie sich diesen Freundeskreis aufbauen mssen.
 
Der Nachbarhof ist jetzt ein Reitstall, versuchte meine Mutter, die schmollende Lea aus der Reserve zu locken. Du bist doch frher immer gerne geritten.
 
Ich setzte mich.
 
Oma hob den Deckel der Suppenterrine und lugte hinein.
 
Wir haben dir extra etwas briggelassen, verkndete Raphael.
 
Philips sehnschtiger Blick in Richtung der Terrine verriet mir jedoch, dass sie das mit Sicherheit nicht freiwillig getan hatten.
 
Meine Gromutter fackelte nicht lange, goss den Inhalt der Schssel kurzerhand in einen Suppenteller und stellte diesen vor mich hin. 
 
Tamme schob mir den Brotkorb zu.
 
Ich kostete den ersten Lffel Suppe und fr einen Moment schienen sich all meine Probleme in Luft aufzulsen. Das hier schmeckte einfach himmlisch und versetzte mich umgehend zurck in meine Kindheit. Zurck zu den Tagen, an denen wir hier nach erfolgreicher Heuernte gemeinsam mit Familie, Nachbarn und Freunden gesessen hatten und verschwitzt und erschpft Omas Suppe genieen durften. Es war eine wundervolle Zeit gewesen.
 
Leas genervt klingende Stimme holte mich in die Wirklichkeit zurck: Aus dem Alter bin ich ja wohl raus.
 
Bldsinn!, entgegnete meine Mutter. Ihrem Tonfall nach zu urteilen, verlor auch sie langsam die Geduld mit meiner quengeligen Tochter. Es gibt zum Reiten kein bestimmtes Alter! Solange man noch raufkommt, wird geritten. Sie selbst ritt hin und wieder mit einer Freundin aus, die zwei Pferde besa.
 
Lea schien das jedoch in keiner Weise zu beeindrucken. Sie schwieg und schob drei Fleischstcke im Rest der Suppe auf ihrem Teller hin und her.
 
Isst du das nicht mehr?, erkundigte sich Raphael, und Lea schob ihm den Teller zu.
 
Himmel! Meine Familie musste glauben, die Jungs htten seit Tagen nichts mehr zu essen bekommen!
 
Die Reeses, also die Besitzer des Reitstalls, haben einen sehr netten Sohn, sagte meine Oma pltzlich, an Lea gewandt. Er drfte so in deinem Alter sein und hilft auch schon mal bei uns aus. Vielleicht gehst du spter einfach mal rber.
 
Lea schaute ihre Urgromutter an und rmpfte die Nase. Na und? Mir doch egal, ob der nett ist. Ich habe die Liebe meines Lebens gefunden und ich bin treu!
 
Tamme gelang es, seinen Lachanfall einigermaen glaubwrdig als Husten zu tarnen.
 
Rainer schnitt eine Grimasse, um sein Grinsen zu verbergen. Rasch stand er auf. Es gibt doch bestimmt noch Nachtisch. Soll ich die Schsseln holen?
 
Mach das bitte, antwortete meine Mutter. Und der Nachtisch steht im Khlschrank.
 
Philip und Raphael machten groe Augen, als Rainer eine Schssel mit roter Grtze und eine Karaffe mit Vanillesoe auf den Tisch stellte. Bei mir konnten sie bestenfalls mit einem Becher Joghurt rechnen. Selbstgemachten Nachtisch kannten sie nur von hier und waren wohl davon ausgegangen, dass es so etwas nur im Urlaub gab, nicht aber jetzt, wo das ihr neues Zuhause sein wrde. 
 
Schon fragte Raphael: Gibt es so etwas Leckeres jetzt fter?
 
Satan! Ich war eine Rabenmutter, die ihre Kinder vllig unzureichend ernhrt hatte!
 
Oma strahlte. Aber natrlich, mein Junge. Zuknftig werdet ihr jeden Mittag hier essen, wenn ihr das wollt.
 
Sie wollten, und ich berschlug den zu erwartenden Anstieg meiner Lebensmittelausgaben. Schlielich konnte ich die Ernhrung meiner Sprsslinge nicht auch noch finanziell Mutter und Gromutter aufbrden, zumal sie nur in Notfllen einen Discounter betraten und vorzugsweise ab Hof oder beim Schlachter ihres Vertrauens einkauften. Das machte sich zwar geschmacklich durchaus bemerkbar, erhhte allerdings die Lebenshaltungskosten. Nun gut, ich musste hier weder das Haus abzahlen noch Miete berappen und auch die Heizkosten wrden sicher geringer sein als in der zugigen Hannoveraner Bruchbude. 
 
Sobald auch der Nachtisch verzehrt war, erhob sich Rainer. Wir sollten sofort weitermachen. Wenn ich hier noch fnf Minuten sitze, dann schlafe ich ein.
 
Er hatte recht. Auch mich berkam bleierne Mdigkeit. Und wenn wir den LKW rechtzeitig zurckbringen wollten, dann mussten wir uns beeilen.
 
Gerade wollte ich aufstehen, da hrte ich, wie ein Auto in den Hof fuhr. 
 
Tamme reckte den Hals und schaute aus dem Fenster. Ah! Da sind sie ja! Auch er stand auf.
 
Ich hrte ein weiteres Auto ankommen und dann wildes Gelute einer Fahrradklingel. Das konnte nur Silke sein. Meine beste Freundin whrend des letzten Schuljahres, und die einzige, mit der ich regelmig zumindest telefonisch Kontakt hatte. Nur sie klingelte Alarm, wenn sie irgendwo eintraf. Schnell sprang ich auf, lief zur Haustr und schon lagen Silke und ich uns in den Armen. 
 
Doch meine Freundin war nicht die einzige berraschung. Tamme und ich dachten, ihr knntet ein paar helfende Hnde gebrauchen, sagte Silke, als sie sich lachend aus der Umarmung lste. Darum habe ich die alte Clique zusammengetrommelt.
 
Ich hatte Trnen in den Augen, als die Freunde aus Kinder- und Jugendtagen zu uns kamen. Nacheinander begrte ich Alexandra, Okka, Jrg und Wilko. Dann stellte ich den Freunden meine Kinder vor, die inzwischen auch aus dem Haus gekommen waren. 
 
Gerade versicherte mir Alexandra, zum Unmut meiner Tochter, dass mir Lea wie aus dem Gesicht geschnitten sei, da bog ein weiteres Fahrzeug in die Einfahrt ein. Ich kannte das Auto nicht, dennoch schlug mein Herz ein wenig schneller. Denn einer fehlte noch in dieser Runde. Und da stieg er auch schon aus, strich sich mit der mir so vertrauten Geste den Pony aus der Stirn und kam dann lchelnd auf mich zu. Tjarko! Der Grund, warum ich damals meinen Polizeidienst nicht in Leer hatte antreten wollen, sondern mglichst weit weg von hier. Und der Grund, warum ich mich nur selten mit meinen alten Freunden getroffen hatte, wenn ich zu Besuch bei meiner Familie gewesen war.
 
Mein Herz schlug noch schneller, als er mich umarmte und Hi in mein Ohr flsterte. Als er mich wieder loslie, warf ich einen heimlichen Blick auf seine rechte Hand. Zu meinem tiefen Bedauern steckte dort sein Ehering.
 
Ich riss mich zusammen, setzte mein breitestes Lcheln auf und strahlte in die Runde. Ihr seid toll! Vielen Dank, dass ihr gekommen seid.
 
Mach dir keine Hoffnungen, flachste Jrg. Das wird dich teuer zu stehen kommen. Er klatschte voller Tatendrang in die Hnde. Okay, LKW leerrumen, vermute ich?
 
Mit der Untersttzung meiner Freunde dauerte es keine zwei Stunden mehr, und Schwager Rainer machte sich mit dem leeren LKW auf den Weg zur Autovermietung. Alexandra und Okka hatten es sogar geschafft, Lea zu motivieren, und gemeinsam war es ihnen gelungen, zumindest das Wohnzimmer bewohnbar zu machen. Auch die Zimmer der Kinder waren so weit hergerichtet, dass sie die Nacht dort verbringen konnten. 
 
Leider waren irgendwo wichtige Teile auf der Strecke geblieben, die fr den Aufbau meines Bettes erforderlich waren. So wrde ich auf dem Sofa nchtigen mssen, was jedoch kein greres Problem darstellte, da das Teil sehr bequem war. 
 
Ich besorge alles morgen frh und komme dann vorbei, um das Bett aufzubauen. Tjarko stand mit einem Mal hinter mir. 
 
Ich fuhr herum. Das  das wre superlieb von dir. Aber hat deine Frau dich nicht schon fr den Samstag verplant?
 
Er machte eine wegwerfende Handbewegung. Alles gut. Karina ist morgen mit ein paar Freundinnen unterwegs. Ich hab also viel Zeit. Komm mit in die Kche.
 
Tjarko lief voran und ich folgte ihm. 
 
Hier muss etliches gemacht werden. Er ffnete einen der Hngeschrnke und demonstrierte mir, dass die Tr nicht richtig schloss. Dann wies er auf einige Macken in der Arbeitsplatte. Die wrde ich austauschen.
 
Ich nickte. Soll ich deine Sekretrin am Montag anrufen und dir den Auftrag offiziell erteilen?
 
Tjarko drehte sich zu mir um, trat ganz nah an mich heran und legte eine Hand an meine Wange. Bldsinn. Fr irgendetwas muss es doch von Nutzen sein, dass wir uns so gut kennen.
 
Ich stand nur da und schaute in seine Augen, whrend es in meinem Magen kribbelte. Nach all den Jahren hatte der Kerl noch immer diese Wirkung auf mich. 
 
Sein Mund nherte sich meinem, mein Herz galoppierte an; da zerriss pltzlich die Titelmusik der Serie Detective Laura Diamond die Stille. 
 
Hastig trat ich einen Schritt zurck, nestelte hektisch mein Handy aus der Gestasche meiner Jeans und schaute auf das Display. Der Anrufer war Kriminalhauptkommissar Carsten Voss, mein zuknftiger Vorgesetzter. 
 
 
 




Kapitel 2

 

Muss ich rangehen, stie ich hervor, fuhr herum und lief aus der Kche. Im Flur nahm ich das Gesprch entgegen.
 
Moin Frau Warnders, Voss hier, meldete sich der Hauptkommissar.
 
Moin Herr Voss, was kann ich fr Sie tun?
 
Nett, dass Sie direkt fragen. Er lachte leise. Das erspart mir mhsames Herumgedruckse. Sie treten Ihren Dienst ja eigentlich erst am Montag an und bestimmt sind Sie gerade sehr beschftigt. Aber aufgrund der Sommerferien sind wir ein wenig unterbesetzt. Wre es Ihnen mglich, mich schon heute zu untersttzen? Wir sind gerade ber den Fund einer Leiche informiert worden. Fundort und Aussehen der Leiche lassen eher nicht auf eine natrliche Todesursache schlieen. Ich htte Sie gerne gleich von Anfang an im Team.
 
hm  h  ja, natrlich. Wo soll ich hinkommen?
 
Voss nannte eine Adresse und beschrieb mir den Weg zum Leichenfundort, da man die Tote auf dem Land eines Bauern gefunden hatte, genauer gesagt in einem kleinen Forst, der die Weiden des Landwirtes begrenzte.
 
Ich wei, wo das ist, entgegnete ich. In ungefhr zwanzig Minuten bin ich vor Ort.
 
Hetzen Sie sich nicht, Frau Warnders. Die Tote luft uns nicht mehr davon. Dann bis gleich.
 
Fast htte ich gelacht. Allem Anschein nach verfgte mein neuer Boss ber Humor. Doch ich schaffte es, mich der Situation angemessen zu verabschieden, und beendete das Gesprch. 
 
Ich atmete tief ein und drehte mich um. 
 
Tjarko stand im Trrahmen.
 
Sorry, ich muss weg. In einer etwas hilflosen Geste wedelte ich mit dem Smartphone. Ist dienstlich. Noch nie war ich so glcklich ber einen pltzlichen Einsatz gewesen, denn Tjarkos Verhalten irritierte mich doch ziemlich.
 
Silke sagte, du trittst deinen Dienst erst am Montag an. Tjarko schaute mich fragend an.
 
Notfall, sagte ich rasch, drehte mich um und lief ins Wohnzimmer, wo Alexandra die Fenster ausma. Offenbar plante sie Gardinen fr uns. 
 
Alex, ich muss leider weg. Man hat mich schon jetzt zum Dienst rekrutiert.
 
Alexandra grinste. Das nenne ich mal ne Ausrede. Nein, Spa, fahr ruhig. Wir bekommen das hier schon hin.
 
Ich trat zu ihr und umarmte sie kurz. Ihr seid die Besten! Das kann ich nie wiedergutmachen!
 
Och, da mach dir mal keine Sorgen. Uns fllt bestimmt was ein.
 
Ich lachte. Vermutlich wrde ich die eine oder andere Grillparty schmeien mssen. Sagst du den anderen Bescheid?
 
Statt zu antworten, musterte Alex mich von oben bis unten. So willst du zum Dienst?
 
Ich schaute an mir herab. Das hellblaue T-Shirt wies deutliche Spuren eines arbeitsreichen Tages auf, ebenso wie die Jeans, auf der noch die Farben vom letzten Anstrich in Hannover zu sehen waren. Scheie!, fluchte ich. Im Leben finde ich auf die Schnelle keine Klamotten, die ich jetzt anziehen kann!
 
Aber selbstverstndlich wirst du die finden, erklang Okkas Stimme hinter mir. Wozu hat man Freunde? Silke und Lea sind gerade dabei, den Inhalt deiner Kartons in deinen Kleiderschrank zu rumen. Lass mich raten  du musst schon heute arbeiten?
 
Ich nickte.
 
Na, dann nichts wie nach oben. Zieh dich um.
 
Ich drckte auch Okka kurz an mich und lief dann nach oben in mein Schlafzimmer.
 
Was ist los?, wollte Silke wissen, als ich in den Raum strmte.
 
Das ist ihr Hilfe-ich-wurde-auerhalb-der-Dienstzeit-zu-einem-Fall-gerufen-und-wei-nicht-wie-ichs-meinen-Kindern-beibringe-Gesicht, erklrte Lea gelassen.
 
Wissen die nicht, dass du erst heute umziehst?, fragte Silke erstaunt.
 
Ich denke, ich hatte es erwhnt, aber nur bei den Guten. Die Bsen wussten nichts davon und verbten kurzerhand heute ein Verbrechen.
 
Silke grinste und warf mir die schwarze Jeans zu, die sie gerade aus einem der Kartons genommen hatte. 
 
Danke. Hast du auch noch ein sauberes Shirt griffbereit?
 
Sie zog ein violettes T-Shirt aus dem Schrank. Geht das?
 
Solange es sauber ist, geht alles. Habt ihr zufllig schon Zahnbrste und Deo irgendwo gesehen?
 
Alles schon im Bad, antwortete meine Tochter. 
 
Ihr seid die Grten! Ich schaute Lea an. Autoschlssel?
 
Sie grinste breit. Steckt.
 
Na, Gott sei Dank! Mit dem Autoschlssel stand ich schon immer auf Kriegsfu und bei dem Chaos heute wre es gut mglich gewesen, dass mich jemand zum Tatort htte chauffieren mssen.
 
Ich bedankte mich noch einmal und ging ins Bad.
 
Wenig spter verlie ich frisch gekleidet und einigermaen gut duftend das Haus.
 
Wo willst du denn hin? Meine Mutter war auf dem Weg in den Kuhstall. 
 
Ich muss schon heute zum Dienst. Man hat eine Tote gefunden.
 
Ach, herrje! Weit du schon, wer die Tote ist?
 
Nein. Bis spter. Ich ging zu meinem Wagen und ffnete die Tr.
 
Schade. Ich hatte gehofft, du knntest heute beim Melken helfen.
 
Ich warf meine Handtasche ins Auto und wandte mich zu meiner Mutter um. Erst jetzt fiel mir auf, dass Holger, der Betriebshelfer meiner Mutter, gar nicht mit uns am Esstisch gesessen hatte. berhaupt hatte ich ihn noch gar nicht gesehen. Ist Holger krank?, erkundigte ich mich.
 
Sie nickte. Ist gestern Abend ins Krankenhaus gekommen. Der Maschinenring schickt morgen frh Ersatz, aber heute stehe ich alleine da.
 
Die Jungs sollen dir helfen. Papa hats ihnen doch beigebracht.
 
Ja, frher hat es ihnen ja auch Spa gemacht. Aber jetzt  Und sie sind auch viel zu hektisch mit den Khen. Haben nur noch Bldsinn im Kopf.
 
Ich konnte ihr nicht wirklich widersprechen. Seit dem letzten Jahr entwickelten sich meine Shne nach und nach zu Rabauken. Tut mir leid, Mama. Aber ich muss 
 
Schon gut, wir schaffen das. Oma war aus dem Haus gekommen. Ich hab beim Nachbarn angerufen. Sein Sohn kommt gleich rber, um zu helfen. Mach dir also keinen Kopp und fahr.
 
Oma, meine Heldin. Erleichtert setzte ich mich ins Auto, startete den Motor und fuhr vom Hof. Dass meine Mutter den Betrieb nach dem Tod meines Vaters allein weiterfhrte, verlangte mir den allerhchsten Respekt ab. Dennoch hatte ich nicht vor, mich in meiner geringen Freizeit zur Melkarbeit einspannen zu lassen. Denn so, wie ich meine Mutter kannte, wrde sie ber kurz oder lang das Geld fr einen Betriebshelfer einsparen wollen, wenn ja die Tochter mit anpackte.
 
 

Nach der Adresse, die Voss mir genannt hatte, musste ich nicht lange suchen. Den Hof und seine Bewohner kannte ich zwar nicht, aber Tjarko hatte das Haus seiner Groeltern geerbt und war auch dort eingezogen. Und dieses Haus befand sich in derselben Strae. Die geparkten Streifenwagen konnte ich schon sehen, als ich am Firmenschild der Schreinerei Benninga vorbeifuhr, fr die Tjarko eine Halle neben dem Haus hatte bauen lassen.
 
Fahren Sie weiter!, rief mir ein uniformierter Polizeibeamter zu, als ich hinter einem Streifenwagen am Straenrand hielt. 
 
Verdammt! Ich hatte noch gar keinen Dienstausweis! Hoffentlich war mein neuer Chef in der Nhe oder hatte zumindest mein Auftauchen angekndigt. 
 
Das wilde Gestikulieren des Kollegen ignorierend stieg ich aus und lchelte ihm so freundlich wie mglich entgegen. Moin Kollege, Insa Warnders mein Name. Hauptkommissar Voss bestellte mich hierher.
 
Ja, natrlich! Entschuldigung! Das htte ich mir ja auch denken knnen. Er wies auf meinen Wagen. Hannoveraner Kennzeichen. Dann hielt er mir die Hand entgegen. Thorsten Dreier. Herzlich willkommen bei der Leeraner Truppe, Frau Warnders.
 
Wir schttelten uns die Hnde und er fuhr fort: Die Rechtsmediziner mssten jeden Moment eintreffen. Sie knnen schon mal allein zum Fundort gehen, oder aber Sie warten und wir gehen gemeinsam.
 
Ist es denn schwierig zu finden?
 
Nein. Einfach durch den Hof und dann ber die Weide. Die Leiche liegt hinten in dem kleinen Wldchen. Sie sehen die Fahrzeuge der Kriminaltechnik schon vom Hof aus.
 
Dann mache ich mich schon mal auf den Weg.
 
Wir nickten uns zu und ich marschierte los. Polizeioberkommissar Thorsten Dreier hatte recht gehabt. Schon von Weitem waren ein weier Transporter und ein Kombi zu sehen. Abgesehen davon htte ich einfach nur den Reifenspuren im Gras folgen mssen.
 
Ein paar Minuten spter hatte ich das Wldchen erreicht. 
 
Ah! Da sind Sie ja! Moin Frau Warnders. Hauptkommissar Voss, der sich mit einem der Kriminaltechniker unterhalten hatte, wandte sich mir zu. Wir schttelten uns die Hnde und er stellte mich sofort dem Kollegen vor: Unsere Verstrkung aus Hannover, Kriminaloberkommissarin Insa Warnders. Frau Warnders, das ist unser hoch geschtzter Leiter der Kriminaltechnik, Kai-Uwe Hanken.
 
Auch Hanken begrte mich mit Handschlag. Moin Frau Warnders. Na, da bleibt Ihnen ja gar keine Zeit, sich erst mal bei uns einzugewhnen.
 
Ich hab ihr nicht mal Zeit gelassen, ihren Umzug zu Ende zu fhren, bemerkte Voss und schaute mich so schuldbewusst an, dass ich lachen musste. 
 
Sie haben mich gerettet, Herr Voss. Ich hasse Umzge. Da arbeite ich lieber. Und zum Glck habe ich sehr gute Freunde, die das gerade fr mich erledigen.
 
Das beruhigt mich ein wenig, entgegnete Voss und fgte fr Hanken erklrend hinzu: Frau Warnders ist gebrtige Leeranerin.
 
Darf ich mir das Opfer ansehen?, erkundigte ich mich. Auch wenn ich froh war, dem Umzugschaos fr ein paar Stunden entfliehen zu knnen, wollte ich nicht die Zeit mit Smalltalk vertrdeln. Um die Kollegen kennenzulernen, fand sich bestimmt ein geeigneterer Ort.
 
Ja, natrlich. Kommen Sie mit.
 
Kai-Uwe Hanken ging voraus, Carsten Voss und ich folgten. 
 
Vor dem rot-weien Flatterband, mit dem der Fundort grorumig abgesperrt worden war, blieben wir stehen. Zwischen Brombeerranken und Brennnesseln lag der Krper einer blonden Frau am Fu einer mchtigen Eiche. Sie war vollstndig bekleidet und wirkte von Weitem, als wrde sie schlafen; wre da nicht die unnatrlich blassbluliche Verfrbung ihrer Haut gewesen. Millionen von Fliegen summten um uns herum und wurden beharrlich von einem Kriminaltechniker vertrieben, sobald sie sich auf der Leiche niederlassen wollten.
 
Als ich nher herantrat, konnte ich jedoch erkennen, dass ihre Gesichtszge alles andere als friedlich waren. Diese Frau war nicht einfach nur tot umgefallen.
 
Gibt es schon Erkenntnisse zur Todesursache?, wollte ich wissen. Trotz der Hitze bildete sich eine Gnsehaut auf meinen Armen.
 
Der Kriminaltechniker schttelte den Kopf. Keine sichtbaren Verletzungen, die zum Tod htten fhren knnen. Lediglich ein paar blaue Flecken, die fr mich aber aussehen, als seien sie schon einige Tage alt. Wir werden den Obduktionsbefund abwarten mssen.
 
Kennt sie jemand?, fragte ich weiter. Ob der Bekleidung der Toten, bestehend aus Tank-Top, Jeans und Sneakers, nahm ich an, dass sie keine Papiere mit sich gefhrt hatte. 
 
Nein, antwortete Carsten Voss. Sie trug keine Papiere bei sich und auch eine Handtasche haben wir bisher nicht gefunden.
 
Ich lie den Blick ber das Gehlz um mich herum schweifen. Wer hat sie denn gefunden? Ich meine, das hier sieht nicht so aus, als ob hufig Menschen hier wren.
 
Die Miene meines neuen Chefs verfinsterte sich. Die Kinder des Landwirts. Sie spielen wohl hufiger hier 
 
Shit!, entfuhr es mir. Dann drfte die Familie wohl unter Schock stehen. Knnen wir trotzdem mit ihnen reden?
 
Das werden wir wohl mssen. Immerhin besteht die Mglichkeit, dass sie uns sagen knnen, wer die Tote ist.
 
Dann sollten wir das hinter uns bringen, schlug ich vor. Ohne die Untersttzung der Rechtsmedizin werden wir hier wohl keine hilfreichen Erkenntnisse erlangen.
 
Sehe ich auch so, stimmte Voss mir zu und so machten wir uns gemeinsam auf den Weg zurck zum Hof. 
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